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Die Wiesbadeeer Dpischlabovwfsgunser wurden vor nusnehr sechs

Jatren inu Lobes 'erodes, un Oifton nuotstnad au nege90en. Volks-

hocosseuten hatter. ut Doletong dts Frontsprachenunterriehts

da und dart ems 1.sor eingertchtet, aber es fehlte an der *soft-

~rm. die far den kertventmonotten iinterricht nit den Lehrbuch

die ustuandlen Erato/um hhtte *Men kboumen. hurstelter wares

daher gentam. Obusgosstorislien far das Sprschtsbor setbst au

*molten. usd far sie erschien es hiltrescP. mitoses Material
nat hollegen au diskutivren mod. notern es etch sat des gleishe

Lohrhoch madtste. Pit Aeon zu tauschon.

Iftweleclum Wilma etc% die Verthitnisse treitich von Grund out

lewspdelt. Won Grunt, auf dasuo. veil Bich gerviet het. doh ein

verstAraves Angebot an ssofto,warte in husemnonhang nit konven-

tionetten Lehrtmlehern dss keineswels Whelps. sondern erst

retells details* nacht. ein Medium. dss die gesprechene SP-re-

m:he in den nittotpunht dos Lornprasesses treat. konventionette

nothodon nicht oohs vestragt. Tegungen. die etch nit den neuen

sechnischon hilfoositteln to Spreachunterricht Wesson. sind al-

so keinstswegs Oberfilissig geworden, ponders thre inlsoltlishen

Schwerpunkte haben etch tedielic* vertsgert. Den Proless dieser

Vertagerung splegett die Geschichte der Wiesbadener hprschtsbor-

Tagungen &sails* wider. Zs lessen sich misbei vier Phssen unter-

seheidest drol. die els ablest:Meissen gotten kbnnen. und die

!fauna1 die ats hut/vibe out uns aukonots

1. Die erste Phase bestand in dor Diskussion von setbsterstelt-

too Labereatertst und to Austausch VOA Tonbandern au den

Ongigen Lehrwerken.

2. Die sweite Phase, die bereits durch ein verstArkles Angebot

an 'soft-ware' soltens der Vertsge gokonnseichnot war, mach-

to eine kritische Auseinandersetsung nit diesen Materistien

mind eine Desinnung suf die hierfOr glittlgen KrIterien

3. Dies flihrte In der dritten Phase au der Crimenntnis. dall dos

Sprochtsbor eine Pogestaltung des Prendsprachenunterrichts
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nach bestLmmtan Prinzipien voraussetzt. die don Kursleiter

deutlich gemacht wezden mdssen. bevor er seine Arbeit beginnt.

Die Vorschlage. die &loses Heft auf den folgenden Seiten bie-

tat. bezieben sich auf dies* Prinzipien und geben an. wie sie

aaf reglonalen oder Ortlichen Portbildungsveranstaltungen ver-

braitet werden kOnnen.

4. Dia viarts Masa sahlioSllah wird bal. don Timone "SpraohlObar"

niaht nehr stahan bleiben kOnnon, da der noderre "nultl-ne-

dials" Sprachunterricht von einem canzigen Medium her. dem

Sprachlabor, nicht zu bewailtigen ist. Os wird. und rwar gc-

rade fOr die zweckentsprochende Verwendung eines Labors. not-

wendig nein. die Median in "Verbund" bzw. in "Kontext" zu er-

Ortern und sie zweckentsprechend aufeinander abaustinment

Dos Lehrbuch auf die Tentrager. die TontrAger auf des Bild,

und alles zusammen auf den oJd t Sprachlabor vollziehenden

Drill. DazOber hinaus gilt es. die vielfaUtigen Problene zu

klaren, die inch aus der Einrichtung von Selbstlernzentren

und sus der dafOr notwendigen Entwicklung von Lernnaterialien

fOr den modernen Spzachunterricht ergeben.

Mit der viertau Phase ist augleich der Aufgabenbereich der Mich-

sten Jahre angedeutet. KUnftige Tagungen sollen ellen Pachkolle-

gen Hilfsnittel und Methadon in die Hand geben, den Frandsprachen-

unterricht in Kontext-Verfahren in rweckmarliger Weise anzuregen

und au fOrdern.

Heinz L. Mattat
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ZUR EINFUHBUNG

Die Sprachlabortagung deb Deutschen VolkFhochschul-Verbandes
1970 vereinte zum ersten Hal in der Geschichte der Wiesbadener
Tagungen nicht die Sprachlehrer selbst, die an der vordersten
Front der tRglichen Praxis tRtig sind, sondem Vcrtreter der
LandesverbRnde, die eine neue Aufgabe Ubernehmen sullen: aus
der einen jahrlichen Tagung an .70i:1m Ort kUnftig vitae Tagun-
gen, Diskussionsgruppen und LehrOnge an vielen Orten entstehen
zu lessen. Uber die Bereitstellung und Diskussion von Informa-
tionen sollen auf diese Weise Innovationee im fremdsprachlichen
Unterricht initiiert werden, und zwar Erneuerungen im Hinblick
auf den Einbezug technischer Medien in die Unterrichtspraxis.
Warum das notwendig ist, wird aus dem Nachdruck des Eröffnungs-
referats deutlich, das dieser EinfUhrung folgt.

Uber diesen unmittelbaren Zweck hinaus kann das neue Programm
aber such gleichzeitig dem Fremdsprachenunterricht auBerhalb
des VolkshOChSchulbereiChs dienen. Wo immer es um das Lehren
und Lernen neuerer S2rachen geht - in der allgemeinbildenden
Schule, in den Fortbildungsstbtten von Industrie und Wirtschaft,
in den dffentlichen und privaten Fremdsprachenschulen usw. -
und wo immer man bestrebt ist, besser, schneller und erfolgrei-
cher als in der Vergangenheit vorzugehen, da gelten die Vor-
schlRge fUr die Lehrerfortbildung, die in dieser BroschUre ent-
halten sind, in gleicher Weise wie im Raum der Volkshochschule.
VerAnderungen der inhaltlichen Problemkreise sind bei einer sol-
chen Ubertragung nicht notwendig; auch die Literaturhinweise
gelten uneingeschr3nkt fUr den gesamten Bereich des Sprachunter-
richts und nicht nur fUr Erwachsene. Der "Erfahrungsaustausch-
ring Sprachlabor", der diese Verdffentlichung veranlaBt hat, er-
hofft sich gerade fUr die fremdsprachliche Arbeit an Hauptschu-
len, Realschulen, Gymnasien, Berufs- und Gesamtschulen eine wirk-
same Fdrderung der Unterrichtsarbeit, wenn in Fachkonferenzen,
bei kUrzeren und llingeren Tagungen oder regelmäBig zusammentre-
tenden Arbeitskreisen die An dieser BroschUre genannten Themen
aufgegriffen und diskutiert werden. Als "audiovisueller Einstieg"
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set in diesem Zusammenhang auf eine Tonbildschau des Instituts

fUr Film und Bild in Munchen verwiesen, die gut geeignet ist,
als konkrete Arbeitsunterlage fUr die Diskussion des Einbezugs
der Laborarbeit in Didaktik und Methodik des Fremdsprachenunter-
richts zu dienen; sie steht ab Herbst 1971 Uber die Stadt- und
Kreisbildstellen zux VerfUgung. Wer Uber "modernen", d.h. durch
technische Medien gestUtzten Unterricht spricht und diskutiert,
der sollte sich - so weit und so oft das mdslich ist - auch der-
jenigen Mittel bedienen, um die es geht. FUr die konkrete Fort-
bildungsarbeit bedeutet dies:

1. Alle Vortrage snllten so anschaulich wie mdglich gestaltet

werden. Niemand sei gestattet, (Boer Tonbandmaterialien zu
sprechen, ohne dabel auch Tonbandmaterialien zu Gehdr zu
bringen.

2. Wirksamer als das "Sagen" ist das "Tun"; eine gute Mdglich-
keit, elle Probleme der Unterrichtsprogrammierung "am eigenen

Leib" zu erfahren, besteht darin, nach einem kurzen EinfUh-

rungsreferat Arbeitsgruppen zu bilden, die die Aufgabe haben,
z.B. lehrbuchbegleitende Materialien selbst zu erstellen.
Bei der Besprechung der Arbeitsergebnisse wird man dann mit
Fragen konfrontiert, die wirklich relevant sind.

3. Die AuffUhrung von Filmen der Unterrichtsmitschau, das hat
die Erfahrung gelehrt, belebt die Diskussion um Fachfragen
mehr als der interessanteste vortrag. FUr unseren Themenkreis
bieten sich an:

a) Deutsch als Fremdsprache auf audiolingualer Grundlage;
Unterrichtsmitschau-Filme des Goethe-Instituts, die die
Arbeit im H-S-Labor (elektronischen Klassenzimmer) illu-

strieren. Kostenlose Ausleihe: Goethe-Institut, Referat

technische Unterrichtsmittel,- ELMUncheri 23, Kaulbachs.Eras-
se 91.

b) Als Negativbeirpiel: Englisch im 7. Schuljahr - ein Film
des Instituts fUr Film und Bild, (User die Stadt- und Kreis-

bildstellen auszuleihen, der zunachst den Eindruck
weckt, hier werde "guter Unerricht" demonstriert, der sich
aber bei einer kritischen Analyse als Modellfall der Uber--

kommenen "vermittelnden Methode" erweist.

7
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c) Unterrichtsdifferenzierung am Beispiel Englisch - ein
Bavaria-Film, ebenfalls Uber die Stadt- und Kreisbild-

stellen auszu.Leihen, in dem gezeigt wird, wie der Fron-

talunterricht zugunsten einer differenzierten Schüler-

betreuung aufaeldst und neu organisiert werden kann.

Wenn diese BreischUre mit dazu beitragen kann, die Diskussion

um den fremdsprachlichen Unterricht in Gang zu setzen, zu be-
leben und auf breiter Front zu fördern, dann hat sie ihren
Zweck voll erfUllt.

Reinhold Freudenstein
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USER DIE INFORMATION ZUR INNOVATION

Referat zur Erdffnung der Wiesbadener SprachZabortagung
des Deutechen VoZkshochschuZverbands am 2. Oktober 1970

Auf dem Tagungsprogramm zur Eröffnung dieser Arbeitskonferenz
steht schlicht und einfach das Wort "Zielsetzung". Ich verstehe
es in doppelter Hinsicht: einmal im Blick auf das, was hier in
Wiesbaden erarbeitet werden soll, zum anderen aber gleichzeitig
auch hinsichtlich der Arbeit, die in den kommenden Wochen und
Monaten Uberall im Lande geleistet werden soll, um die fremd-
sprachlicile Unterweisung in der Erwachsenenbildung der yolks-
hochschulen mit Hilfe moderner Medien zu verbessern. Erlauben
Sier dal?. ich zu dieser Zielsetzung über vier Informationen hin-
fiihre - Informationen sehr verschiedener Art und'unterschied-
lichen Charakters, die auf den ersten Slick weder mit dem, was
wdhrend der Arbeitskonferenz geleistet werden soll, noch unter-
einander irgendwelche Gemeinsamkeiten aufzuweisen scheinen. Ich
möchte versuchen, diese vier Informationen dennoch einander zu-
zuordnen, und ich hoffe, daB es mir gelingt, in der Interpreta-
tion der Zuordnung die Zielsetzung sichtbar werden zu lassen,
die air unsere Arbeit richtungweisend sein soll.

Information 1

Im September 1970 trafen sich in Bochum Vertreter deutscher Uni-
versitdten, an denen Sprachlehrzentren, Fremdspracheninstitute
oder Sprachlehrinstitute bereits existieren oder sich in Planung
befinden. Sie verfaBten am Ende ihrer Tagung eine Resolution, in
der es heiBt, es sei im Sinne der Verbesserung der Ausbildung im
Bereich der Fremdsprachen auf wissenschaftlicher Grundlage uner-
läBlich, das zentrale Einrichtungen innerhalb eller Hochschulen
eingerichtet werden. Diese Einrichtungen sollen folgenden Aufga-
ben dienen:

1. Durchführung und Intensivierung der Sprachkurse mit den be-
stehenden Mitteln für verschiedene Adressatengruppen (auch
auBerhalb der Hochschulen);

2. Methodenreflexion und stdndige Erfolgskontrolle:



7

3. entwicklung und Nutzung von Unterrichtsprogrammen auf wissen-
Oehaftlieh-tochnologischer Grundlage;

4. ItnEwicklung von AusbildungsgAngen fUr zukUnftige Sprachlehrer

mind deren DurehfUhrung;
S. Oeittaige zur Grundlegenforschung fUr die genannten Aufgaben.

Oka In Boehm' versammelten Universitätsvertrcter RuBerten die
fterseugung, deli die zentralen Einrichtungen innerhalb aller
Neebsebulen diese Aufgaben in eigener Verantwortung - in enger
tusammenarbeit nit den betrofZenen Fachdisziplinen - Ubernehmen
mzeiten; sic forderten eine denentsprechende Organisationsform
Sewie die dazu notwendige personelle und sachliche Ausstattung,
so deg wliseenschaftle Arbeiten auf dem Gebiet der angewand-
ten Linguistik, der Didaktik und Methodik des Fremdsprachenun-
terriehts, der Lernpsychologie, der Medienforschung und der Pro-
grannproduktion m8glich werden. Diese Einrichtungen verstehen
sieh also als Eentren mit Lehr- und Forschungsfunktionen. Die
Lehrfunktion besteht darin, zum ersten Mal in der Geschichte der
deutschen Universitet professionelle sprachlehrer auszubilden
NMI nicht mehr Philologen, die dann Nnebenbei" auch Sprachunter-
rlebt erteilen); die Forschungsfunktion besteht in der Entwick-
lung von Lehrnaterialien und der Hinwendung zur Grundlagenfor-
*Chung, um den Gesamtbereich Fremdsprachenunterricht empirisch-
wissenschaftlich fundieren zu können. Sprachzentren sollen also
xentrale UnitIvrsitiltsinstitute sein, in denen Erziehungswissen-
sehaft, Linguistik und Philologie unter neuer Zielsetzung gemein-

arbeiten sollen. Es ist durchaus nicht unrealistisch, daran
xu dematen. bis 1975 etwa 15 000 StudienpltItze in solchen Zentren
au schaffent die Einrichtungskosten fUr 30 Zentren wurden in
*sebum alit 300 Millionen DM geschatzt..

.p..aernein
In einen Sprachlabor der Bundesrepublik sollten auf BeschluA
der Fachkellegen Spiegel in den SchUlerkabinen angebracht wer-
den; die SprachsehUler sollten die Möglichkeit erhalten, bei
Lout- und IntOnationsUbungen ihre Sprechwerkzeuge zu beobachten.
Ich bin nicht etcher, ob solche RUckspiegel in den SchUlerkabl-

10
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nen wirklich als eine Lernhllfe anzusehen slnd; auch die Be-
grUndung, Spiegel könnten als Gerate zur Korrektur von Haltungs-
schaden im Labor verwendet werden, 1st sicherlich diskutabel.
Aber darum geht es hier nicht. Die Verwaltung lehnte namlich
den Kollegen die Bitte um Anschaffung von Spiegeln ab. Einige
Monate spater reichten sie jedoch einen erneuten Antrag ein.
Diesmal wurde ihm anstandslos stattgegeben. Im Unterschied zum
ersten Antrag waren jetzt keine Spiegel beantragt worden, son-
dern: Personalreflektoren.

Information 3

Im Zusammenhang mit der Herausgabe der Bibliographien zum mo-
dernen Fremdsprachenunterricht stellte die Dokumentationsabtei-
lung im Informationszentrum fUr Fremdsprachenforschung (Marburg)
Oberlegungen an, wie es möglich werden könnte, die in den Biblio-
graphien nachgewiesenen Titel auch schnell und billig verfUgbar
zu machen. Ein fUr diesen Zweck international anerkanntes Ver-
fahren ist die Aufnahme der Dokumente auf sog. "microfiches".
Ein "microfiche" ist eine Durchsichtfolie in PostkartengroBe,
auf der 60 DIN-A-4 Seiten verkleinert wiedergegeben werden kön-
nen. Ober ein Lesegerat lassen sich die auf "microfiches" auf-
genommenen Dokumente dann in OrginalgröBe (oder gröBer) proji-
zieren.

Ein solches Verfahren erlaubt es, vor allem auch schlecht zu-
gangliches Material - z.B. Aufsätze aus Australlen oder Japan -

ohne Zeitverlust zu vermitteln, und Uberdies können unveröffent-
lichte Materlalien ("non-printed literature" wie z.B. Arbeits-
papiere, Examensarbeiten usw.) Interessierten zur VerfUgung ge-
stellt werden. Das Marburger Informationszentrum teilte diesen
Sachverhalt den 90 Studienseminaren in der Bundesrepublik mit,
da es davon ausging, daB ein solcher Informationsdienst gerade
den in der praktischen Ausbildung stehenden Lehrern eine will-
kommene Hilfe sel, ihre praktischen Erfahrungen vor dem Hinter-
grund theoretischer Darlegungen zu reflektieren. Nach drel_Mona-
ten war nur eine einzige Antwort eingetroffen; 89 Seminare hUll-
ten sich in Schweigen.
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Information 4

Seit Jahren beschaftigt man sich auf vielen Ebenen und in vie-
len Gremien mit Fragen der Neuorientierung der Ziele im fremd-
sprachlichen Unterricht; seit Jahren wird Uber ein neues Curri-
culum gesprochen, diskutiert, debattiert; sett Jahren ist be-
kannt, daB Lernziele operationalisierbar sein mUssen, d.h., es
muB angegeben werden können, welches Endverhalten bel der Er-
reichung eines Zieles vorliegen muB, und es muB moglich sein
zu UberprUfen, daB ein Lernziel auch tatsachlich erreicht wor-
den 1st; sett Jahren werden Artikel veröffentlicht und Reden
gehalten, in denen ausfUhrlich dargelegt wird, wie PrUfungen
und Tests durchgefiihrt werden mUBten - man könnte in die-
ser Aufzahlung noch lange fortfahren. Vor diesem Hintergrund
ist zur Kenntnis zu nehmen: Bis heute ist das einzige konkre-
te, wirkSame, bundeseinheitliche, in den Kernfragen unangefoch-
tene Ergebnis im Blick auf konsequente Innovationen im Bereich
der fremdsprachlichen Unterweisung die Entwicklung und Anwendung
der Volkshochschulzertifikate - und sonst nichts. Damit sollen
die Ansätze, die in anderen Bereichen vorliegen, nicht verkannt
oder geschmalert werden. (Sicherlich hatten die VHS-Zertifikate
ohne sie nicht entstehen können.) Unter den genannten Merkmalen
sind die Zertifikate allerdings heute schon das, was ansonsten
erst fUr die Zukunft erhofft werden darf.

Sowelt die Informationen; nun zu ihrer Zuordnung und Interpre-
tation. Hinter der Information 1 steht die richtige Erkenntnis,
daB Fremdsprachenlehrer bis heute keine berufsbezogene Ausbil-
dung erhalten. Wir sind als Fremdsprachenlehrer in unserem'Fach
Laien und Amateure; die praxisbezogene .Instruktion in der zwei-
ten-Phase der AusbildUngszeit vollzieht sich auf der Grundlage-
informierter WillkUr, d.h. auf den Erfahrungen 'alterer Kollegen,
die ihr Wissen an die .Referendare weitergeben. Der amerikanische
Linguist Moulton behauptet sicherlich zu Recht, unser Fremdspra-
chenunterricht befinde sich in einem 7vor-wissenschaftlichen"
Stadium.. Was wir brauchen, sind

professionelle Sprachlehrer; ohne
sie kann kein.Untprricht optimal effektiv durchgefOhrt werden..

12
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-Sicherlich gibt es zwischen dem, was wir bisher taten, und dem,
was wir in Zukunft einmal tun wollen, Zwischenstufen. Mit bes-
.seren Unterrichtsmaterialien kann auch ein lUckenhaft ausgebil-
leter Lehrer besser unterrichten als nur mit Buch,. Tafel und
Kreide (gle bisher). Andererseits sind die besten Materialien,
-vor allem im Verbund eines technologisch gestUtzten Unterrichts,
Twertlos, wenn ein Lehrer, der im herkömmlichen Unterricht gute
:Erfolge erzielt, nicht mit ihnen umzugehen versteht. Halten wir
fest: Voraussetzung fUr ein effektives Lernen sind professionel-
le Sprachlehrer, die auch ihrerseits gelernt.haben, standig wet-
terzulernen - und solche Lehrer haben wir - insgesamt gesehen -
noch nicht und können auch in absehbarer Zeit noch nicht mit ih-
nen rechnen.

Daraus folgert für unsere Zielsetzung: Es muB versucht werden,
auf breiter Basis mit der Fortbildungsarbeit zu beginnen, um -
so welt und so gut dies möglich ist - die LUcke zu fUllen, die
zwisdhen den Versaumnissen der Vergangenheit und den Möglichkei-
ten der Zukunft klafft. Die fUr eine moderne UnterrichtsfUhrung
notwendigen Informationen dUrfen sich nicht nur diejenigen "ab-
holen", die von sich aus zu Fortbildungstagungen und Weiterbil-
dungsseminaren kommen; vielmehr mUssen alle, die Fremdsprachen
lehren, welterlernen, da Innovationen nur dann erfolgen, wenn
Informationen zur Kenntnis genommen werden - damit zumindest be-
ginnt der ErneuerungsprozeB.

Die Geschichte des Spiegels als "Personalreflektor" sel zum An-
laB genommen, um auf die Schwierigkeiten hinzuweisen, die in or-
ganisatorisch-technisch-verwaltungsmaBiger Hinsicht in der tag-
lichen Praxis zu Uberwinden sind - gerade diejenigen, die .
sich um neue Wege und Verfahren im Fremdsprachenunterricht be-

Dabel handelt es sich durchaus nicht immer nur um Sachen
und Apparate, so schwer sie auch oft im-Einzelfall zu beschaffen
sein mögen (wahrend andererseits - und auch das gehört hierher -
in vielen Ausbildungsstatten Sprachlabors herumstehen, die 'fildht
genutzt werden, well sie aus sachfremden Erwagungen heraus ein-
gerichtet worden sind). Schwierig iten erwachsen auch dann, wenn
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es um methodisch-didaktIsche Konzeptionen geht, wenn *In Kollege
sich wegen seiner "Neuerungens gegenUber den MItaliedern seines
Kollegiums zu verteidigen hat oder wenn gute Vorsatze und rich-
tige Entscheidungen durch lIcherliche AuBere Bedingungen wie
fehlende Verdunklungsmaglichkeiten beim Einsatz visueller Mate-
rxalien nicht realisiert werden können.

Daraus folgert fUr unsere Zielsetzung: Mit ellen nur denkbaren
Nitteln stuB versucht werden, die Schwierigkeiten in der t3glichen
Praxis zu Uberwinden, damlt nicht an XuBerem und Formalem schei-
dert, was sachlich wichtig, richtig und notwendig ist.

Die Information 3 zeigt, daB es so etwas wie eine bildungsideo-
logische Sperre gegenUber dem Einbezug technischer Mittler in
den Fremdsprachenunterricht im weitesten Sinne tats8ch1ich zu
geben scheint. Es ist hier nicht der Ort, auf die Geschichte
jener Tradition einzugehen, die den Einbruch der Technik In den
Bereich der Gelsteswissenschaften fUr etwas Unheilvolles ansleht.
Festzuhalten gilt, da8 89 Studienseminare in der Bundesrepublik
auf das Angebot, umfassend und schnell Uber ihre Arbeitsergeb-
nisse auf dem Wege Uber die Technik informiert zu werden, nicht
reagiert haben. Festzuhalten gilt, daB 65 Prozent der deutschen
Lehrer - allerdings nach einer Umfrage des Verbandes der deut-
schen Schulbuchverleger - das Lehrbuch fUr das wichtigste Medium
halten - auch in Zukunft. MiBtraut man der Technik? Scheut man
die Konfrontation mit dem, was nötig und möglich w8re? Im Blick
auf unsere Zielsetzung gilt: Das Verhältnis der Padagogik zur
Technik ist ungeklärt, weitgehend gestört. Wir mUssen darum ver-
suchen, Vorurteile abzubauen, ebenso wie es unsere Aufgabe ist,
Ubersteigerte Hoffnungen und blinde Glaubigkeit an die "Wunder"
der Technik zu dampfen.

Mit dem Hinweis auf die VHS-Zertifikate sollte zum Ausdruck kom-
men, daB nur dann wirklich Entscheidendes geschieht, wenn es ge-
lingt, (theoretische) Erkenntnisse und Einsichten in praktikable
Verfahren zu UberfUhren. Der Vorwurf gegenUber der "alten Schule",
sie verbalisiere zu viel, gilt auch gegenUber vielen Planungsbe-

J4
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=Ohmage:: dor pSdagogischan Technologic. Do wird Ober das Stu-

dium km Modionvorbund, Ober Wocr-Modlca-Systeno und violos an-

der* mehr gorodot, Ober Labortiburoun, no wto sic slain sollton,

geschrlebon - All das Mitt uns nicht waiter, wenn nicht prak-
tischo Sonsoquonson sus all dloson ZInslchton gcs000n warden.

wiz dOrton Ober dor Planung fOr die Sukuntt die Gogermart nleht

vorgesson. Wir sollton such haute sohon das tun, won untor den
gogobonan Osstanden getan warden kann, ouch wean es orst oin
I:Leiner Schrttt in kosmeados WOuland soLn *onto.

Die Aussagen der vier vormIttelton Infonsationen arlaubon die
folgendo Zusammenfassung:

1. Zs 1st eta wachsones Interest:0 an Frage:: der AusbUdung und

Taitigkett profession:aloe Sprachlehror tostsustollen.

2. WOnn es um Wouoriontierungen In Promdspracheaunterricht geht,

sind eine mile von Vindernisson cu Oborwindon.

3. Su dioson Mindernisson sAhlt night sulotst die "'Angst" vor
dor ToohniA, dio wettgohend aut fohlondo **flexion (1.1.4r das

oigone Tun und tohlondo Orundinformationon zurOoksuthhren
sind.

4. Wettorentwicklungon golingen nut dans, wenn man entworfono
Modolle in die Tat um:sus:Axon verstobt.

Dcsit tot die Ziolsotxung tar unser* Arbeit rahmonhatt tostgo-
legit. Zs sub vorsucht wcmden, sOglichst violon interossioston

and Setrottonen diejonigon Grundtnformationon sukosson su lasson.
die als gosichorter Wissonsbonits gotten und don Fromdspraohon-
untorricht verbs:morn holfon. Das mull innothalb eines organics-

torischon Rahmens gosohohon, dor as gowShrloistot, daS standig
neue Godankon, Pordorungen und Zrkonntntsso woitorgogebon und

vorbreitot warden kOnnon. Dabot dart dor Swam sur Praxis :tett
vorlorongehon - und =war sur Unterrtchtspraxis der Lehrer (au

thron Haltungen, Zinstellungen, Vorurtetten, WOnsohon) und cur
Praxis dor Untorrichttbedingungon (don laassenrSumon, SprachsohO-
torn, Median und organisatorisohon W8ton).

3 5



Mese SIelsetzung 1SSt erkennen, daS die bisherige Form der

Sprachlaborkonforena des Deutschen Volkshochschulverbandes nicht

mehr belbehalten warden kann. Schon 1969 zeigte sich, dal% der

Teilnehmerkreis tindig wichst: je mehr Rollegen nit unterschied-

lichen Voraussetzungen angesprochen warden Janssen, desto wenigor

kaan man sie gezielt erreichtn. Darya pollen kOnftig auf den Jah-

restagungen nur noch dle sog. sMultiplikatoren° zusammenkommen;

dlese homogene Gruppe kann auf Ortlicher Basis organisieren, was

genteel geplent und durchgefUhrt worden ist. Aufgabe der Multi-

plikatoren ist es, durch RahmenvorschlSge eta einheitliches Vor-

gehen La den groSen Stollen auf Bundesebene au sichern. Wenn nicht

mehr nue eine TAgung Lis Jahr, sondern des ganze Jahr landurch

viol Treffen und Ronferenzen - von Vortragen Ober Mochenendsemi-

nare bis au wOchentlIchon Fortbildungstagungen - landeln, landauf

stattfinden, lot am °beaten damit zu rechnen, daS wir unsare Sie-

te errelchen kannen. Zia solches OrganisatIonsprogramm fOr eine

systematische Fort- und Meiterblldung der Sprachlehrer LE Bereich

daz trolikthadrackulen lit --Acht nur fOr den VHS-Verband von Bedeu-

tung und far die VBS-Rursteilnehmer von Hutson. Hier wird ein Mo-

dell verwIrklicht, dap fOr den Gesamtberelch des Fremdsprachenun-

terrichts Ln der Bundesrepublik Ausstrahlungen mit filch bringen

wird. Zs ware au wanschen, dab der Arbeit unter der neuen Sielset-

sung eines Togas die gleiche WertschAtzung als eln °Narkstein"

entgegengebrecht werden kOnnte, vie ale den VHS-Sertifikaten schon

haute und welt Ober die Grenzen unseres Landes hinaus zukommt.

Reinhold Froudensteln
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EINFUHRUNGSSEMINARE IN DIE SPRACHLABORARBEIT

Die im folgenden skizzierten VorschlAge fUr EinfUhrungsseminare

in die Sprachlaborarbeit gliedern sich in vier Themenbereiche;
sie stellen einen Rahmenplan zur Einweisung von Kursleitern in
die Sprachlaborarbeit dar. Der jeweiligen örtlichen Situation
bleibt es vorbehalten, die Lehrgangsbereiche so zu kombinieren,
vie es sich als zweckmaBig erweist. Das gilt einerseits für das
Aufgreifen der inhaltlichen Probleme, andererseits auch Biz' die

Tagungsorganisation (Vortrag mit Diskussion; Wochenendseminar,

Lehrgangswoche usw.). Dargestellt werden Zweck und Verfahren
der Sprachlaborarbeit fUr den Zeitraum der Spracherlernung, d.h.
fUr solche Kurse, die vom Nullanfang zu den Sprachzertifikaten
der Volkshochschule fUhren. Fragen der technischen Einweisung
werden ausgeklammert; in der Regel Ubernehmen es die Hezsteller-
firmen von Sprachlabors, die kUnftigen Benutzer mit den Funktio-
nen eines Labors vertraut zu =schen. Eine solche Kenntnis wird
darum bei den hier vorgeschlagenen Seminaren vorausgesetzt.

Themengruppe 1

LERNZIELE UND METHODISM KONSEQUENZEN
Vortrag: Methoden und Lernaiele im Fremdeprachenunterricht der
Volkehooheohulen

FUr die Planung der Lernzielbestimmung im Fremdsprachenunterricht

der ersten drei Lernjahre (Anfangsstufe bis AbschluBstufe) ist
im Untemchied zu bisherigen Zielvorstellungen von Volkshoch-
schul-Kursen zu berUcksichtigen:

- Im Mittelpunkt der Kursarbeit steht das Bestreben, daB der

Teilnehmer es lernt, die Fremdsprache-als Kommunikationsmedium

zu gebrauchen;

- Ausgangspunkt fUr die Lernzielbestimmung sind Grundmuster der

gesprochenen Sprache und nicht, wie in der Vergangenheit, an
Grammatikkapiteln orientierte Lerneinheiten;

- Lernziele sind kommunikativ relevante Situationen, die den

Teilnehmer veranlassen, sich sprach- und situationsgerecht

zu verhalten. 17



15

In einem Fremdsrrachenkurs, der sich die Erlernung der Fremd-.

sprache als Verstandigungsmittel zum Ziel gesetzt hat, wird der

Unterricht nach der "audiolingualen Konzeption" empfohlen. Hier-

bei gelten die folgenden Prinzipien:

1. Hören, Verstehen und Sprechen sind das zentrale'Anliegen des

Unterrichts.

2. Alles, was nicht unmittelbar zur Spracherlerhung beiträgt,

darf sich in den ersten Unterrichtsjahren nur mehr oder weni-

ger zufallig ergeben.

3. Grammatische Regeln und'Ubersetzungen tragen zur Spracherler-

nung nicht bel.

4. Im Unterricht ist volle Einsprachigkeit durchzuführen. Mut-.

tersprachigelluBerungen wirken lernstörend.

5. Der Larnstoff wird in Modellen und Mustern eingefuhrt und vom

Schiller in analogen Beispielen geubt. Der Lernweg führt von,

der Reproduktion.sprachliCher Vorbilder zur freien Produktion

km offenen'Dialog. Die Reihenfolge der zu erlernenden Fertig-.

keiten.filhrt vom Hören das Sprechen zum Lesen und.Schrei-

ben - und zwar immer in diether Reihenfolge.

Erst wenn der Tellnehmer das VHS-Zertifikat erworben hat (etwa
-

oh 4. Larnjahr), können Fachkurse besucht werden, in denen-spe-

zielle Fertigkeiten (z.B. Ubersetzen, Fachterminologie, Lesever-

stehen spezieller Texte usw.) geilbt werden.

Literatur:

Barrera-Vidal, Albert: Der Französischunterricht an Volkshoch-.

schulen, Methoden und Ziele. In: Der fremdsprachliChe.Unterricht.

17 (1971), S. 14 ff.

Freudenstein, Reinhold: Englisch an Gesamtschulen. Handbuch zum

Fremdsprachenunterricht, 7. Schuljahr. Berlin und Bielefeld:

Cornelsen 1970, S. 31 ff.

Nowacek, Robert: Das VHS-Zertifikat far Englisch. Frankfurt: pa-

dagogische Arbeitsstelle des Deutschen Volkshochschul-Verbandes

1970.
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Vortrag: Die Bedeutung der Unterrichtemittel far den Fremdapra-
chenunterricht

Darzustellen ist ein System von Unterrichtsmitteln, das geeig-
net ist, die schulische Lernsituation der Sprachwirklichkeit an-
zunahern. Kern des Lehrwerks ist nach wie vor das Lehrbuch. Hin-
zu treten Lesehefte, Arbeitsbücher usw. Schallplatte und Tonband
bieten dem Kursleiter die Möglichkeit, Originalstimmen in den
LernprozeS aufzunehmen.

Literatur:

Freudenstein, Reinhold: Ober das Mehr-Medien-System im Fremd-
sprachenunterricht. In: Zielsprache Deutsch. 2/1970, S. 88 ff.

Freudenstein, Reinhold: Auditive Mittler im Fremdsprachenunter-
richt für Erwachsene. In: Der fremdsprachliche Unterricht.
17 (1971), S. 24 ff.

Gutschow, Harald: Die Bedeutung der Unterrichtsmittel für den
Englischunterricht. In: Aula. 2 (1968) , S. 62 ff. Medien im neu-
sprachlichen Unterricht. Heft 17 "Der fremdsprachliche Unter-
richt" (1968).

Themengruppe 2

DER DIDAKTISCHE ORT DES SPRACHLABORS IM FREMDSPRACHENUNTERRICHT
Vortrag: Der gegenwärtige Stand der Methodik und Didaktik der
Sprachlaborarbeit

Die Diskussion Ober den Ort_des Sprachlabors im Fremdsprachennn-
terricht führte dazu, klareFntscheidungen Ober Unterschiede und
Wert.der'beiden Typen,H§rSiorech7Labor (H7S-Labor).und.H0r-Sprech. .

Aufnahme7Labor(H7S7A-"Labor),treffenu fOr den
schulischen Sprachunterricht geeigneteund ausreichende Sprach7
labor ist das H7S7System; 2, Am Unterrichtflmit Erwacheenen so117
te das H-S-A-Labor verwendet werden, Der Lernerfolg hangt jedoch
.starker von der Qualitat des gebotenen Programmateriale als.von
der technischen AusrUstung eines Sprachlabors ab. Man unterschei-
det:zWischen den.fOlgenden-Progiemmarten:

1 9
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1. Vollprogrammierte Fremdsprachenkurse;

2. lehrbuchbezogene Sprachlahorprogramme;
3: lehrbuchneutrale, in sich geschloSsene Sprdchlaborkurse

(z.E: "A Modern Course in BuSiness English") . ;

Anlage und Funktion dieser Programmarten sollten im einzelnen
1

beschrieben und analysiert werden._ ,
..,. . .

. _ _ -.-._ , . . .:. ..,

1-
Literatur: ,A.

Freudenstein, Reinhold: Auditive Mittler im Fremdsprachenunter- J
-,:

richt,fürErwachsene,..In: Der.fremdsprachliche Unterricht. 1

17(1971), S. 24.ff. 3
:.d

1,
-,

Kahl,. Peter.,W.: .Was kann.der,Englischunterricht vom Sprachlabor
:4

erwarten?, .In: Englischl (1970), S. -12,ff. 1
1
-4,
Yi

Olechowski, Richard:. Das Sprachlabor. Thoerie - Methode - Effek- 1
1

tivität. Wien: Herder 19704 S. 1004:115 f.. i

Vortrag mit Demonstration: Was Zeistet das SprachZabor im Fremd-

spraohenunterricht der Volkshochschulen?

Unter Heranziehung von Uhungsbeispielen und Tonbanirrogrammen

wird gezeigt, auf welchen Teilhereichen der Sprachvermittiung
Labordrills.einzusetzen sind, Die Festigung von Lexik kann z.B.

durch speziellejlbungen.vom Tonband übernommen werden, wobei Ant-

onyme und Synonyme zur Steuerung der Schillerantwort,eingesetzt

werden. Strukturmustertibungen sollen so beschaffen sein, daB

fitsCheri StiMnIus-und Respohse'ein natiirlicher Sinnzusammenhang

besteht;''.daftir miissen-BeiSpiele-gegeben werden:

Dcidie.'BeherrschundeS,phonOlogischen'Systets Zu'den Wichtigen

Fordernngen gehört,' dieMan'ah den SpraCherierner ,stellen muB,

.werden-Uhungen zur'AUSSPracheschUlung (einachlieBlich Intonation,
,

. , ,
.

;Akzent;HRhytnmuS) VorgestelIt:'
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Vortrag mit Demonstration: DriZZs - "NatarZiche" Ubungen -
Situationsabungen

Darzustellen sind unter Heranziehung von Ubungsbeispielen und
Tonbandprogrammen Ubungstypologie und Ubungssystematik. Die fol-
genden Ubungsmoglichkeiten sollten illustriert werden:

1. Formale Drills, die an bestimmten Form- und Konstruktionsty-
pen orientiert sind, wie sie z.B. der systematischen Gramma-
tik entnoMmen werden können.

2. Sachbezogene Ubungen, bei denen in bezug auf gewisse Sachbe-
reiche ausgewahlt wird, z.B. "Geschaftsleute und ihre Waren",
ohne daB ein situativer Zusammenhang getroffen wird.

3. Sprachbezogene Ubungen ("Meaningful Drills"), bei denen der
Situationszusammenhang fehlt. Diese Ubungen erhalten ihre
Geschlossenheit aus der Verwertung semantischer Beziehungen.

4. SituationsUbungen, die letztlich auf die Rollenübernahme in
einem Tonbanddialog zielen.

Literatur:

Gutschow, Harald: Zur Typologie der Hor-Sprech-Ubungen. In: Werk-
stattgesprache. Protokoll eines Werkstattgesprachs fiber Art, Her-
stellung und Einsatz von Programmen far Sprachlehranlagen vom
24. - 25. Oktober 1968. Munchen: Goethe-Institut, o.J. S. 22 ff.

_1

1

Kohl, Uta: Kontextgebundene Ubungen als Mittel zur Entwicklung
der Sprachfertigkeiten im englischen Grundkurs. In: Fremdspra-
chenunterricht 10 (1970), S. 467 ff.

Themengruppe 3 -

.
. . . .

.

DER METHODISCH-ORGANISATORISCHE ORT DES SPRACHLABORS IM PREMD-
SPRACHENUNTERRICHT

Vortrag: Die organisatorische Koordination von Sprachlaborarbeit
und Klassenunterricht

bie organiSatorischen Möglichkeiten der Einbeziehung von Sprach-
laborprogrammen in den herkömmlichen Kontaktunterricht sollen

.

dargestellt werden. Andidaktisch sinnvollen Möglichkeiten bie-
ten sich an:
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1. Die beaufsichtigte Sitzung in einer zentralen Sprachlaboran-

lags, konz1piert als Obungsphase im AnschluB an den Kontakt-

unterricht. Das Obungsmaterial wird zu Beginn der Sitzung

auf die Tonblinder der Kursteilnehmer Uberspielt. Die Sitzung

1st deshalb zu beaufsichtigen, weil das Obungsmaterial so

angelegt ist, da8 es noch der Intervention des Kursleiters

bedarf.

2. Seaufsichtigte Sitzung (dle oben), jedoch erhält der Teil-

nohmor aus der im Sprachlabor oder einem Nebenraum vorhande-

nen TOnbandbibliothek ein Tonbandprogramm, das seinen Lern-

bodOrtrassan am besten entspricht.
3. Die Sitzung ist unbeaufsichtigt, da das dargebotene Ubungs-

material so gestaltet ist, daB es der Intervention des Kurs-

loiters nicht mehr bedarf. Diese Axbeit, bei.der ein Tell-
nahnar das ihm gemdae Programm in Einzelarbeit durchläuft,

client der Vor- oder Nachbereitung des Kontaktunterrichts und

soll aus GrUnden der Okonomle die Kontaktunterrichtszeit ent-

lasten.

4. Montaktunterricht und Sprachlaborarbeit finden in demselben
Raum statt. Dieses Verfahren bietet den Vorzug, daB Dauer

und rolge von konventioneller Obung und Sprachlabortibung den

Anforderungen des jeweiligen Lernziels entsprechen und nicht

van der starren Zeiteinteilung eines Stundenplans abhdngig

sind.

Literatur:
Freudenstein, Reinhold: Unterrichtsmittel Sprachlabor. Technik,

Rathodik, Didaktik. Bochum: Kamp 1971, S. 74 ff.

Mats, Karl: Organisatorische Integration von Sprachlabor7 und

Riassenunterricht. In: Englisch an Volkshochschulen 22 (1969).

B. 347 ff.

Vortrag mit Unterriohtemodellen: Zur Integration von spraclaa-

bararbeit und Jaaeeenunterriaht

Darstelaung der Grobeinteilung:

1. Pralaborale Phase: 2. Laborphase; 3212stlaborale Phase.



Laborabung

Ubung im
Klassenzimmer

20

DriZZ: Einabung der VerZaufs-
form in der Gegenwart

Situa-
ion:

Situation:

Tom fdhrt Rad
(steigt auf,
kZingeZt, biegt
Zinks ab usw.)

Situation:

Mutter in

Tom macht SchuZaufgaben
(schreibt, Ziest, rech-
net, zeichnet usw.)

Situation:

Mr Brown
der Kache im Plugzeug
(wdscht ab, (frahstackt,
kocht Eier, ruft Stewar-
usw.) dess usw.)

Situation:

PoZizist
regelt Verkehr
(hebt Hand,
gibt Auskunft
usw.)

Zu 1: Pralaborale Phase

Der Staff Wird vor der systemetichen Ubung vorbereitend im Kon-

taktverfahren eingefUhrt. Geht es uM:die Einfilhrung von speliel-

leM Tonbandabung6material, sO werden zwei VerfahrensWelsen vor-

geschlagen:' Die TonbandUbungen werden in Form und Aufbau vorge-
stellt, so daB sich bel der individuellen Erarbeitung keine

Lernschwierigkeiten'ergeben. Der Lehrer behandelt den Tonband-
Ubungsstoff Wie eine "Lektion7 und fiihrt, den Ubungsstoff ent-

sprechend ein. Das muB 'immer geschehen, wenn der Stoff nicht in-
tegrierender Bestandteil des Lehrbuchangebots ist.

Zu 2: Laborphase

Die Labor- bzw. Ubungsphase liegt durch das verwendete Ubungs-
material(Tonband) fest.

Zu 3: Postlaborale Phase

Diese Phase ist die problematischste in dem dreistuflgen Aufbau:

Was geschieht, wenn der Obungsvorgang abgeschlossen ist und sich

der Transfer des GeUbten ins freie GesprRch vollziehen muB? Die

Uber Tonband eingeUbten sprachlichen Erscheinungen mUssen in die

.Anwendung im freien Gesprach.UberfUhrt werden. Diese fterfUhrung
ist ein Ubungsvorgang. Drei Ubungsarten werden vorgeschlagen:
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a) Die OberfUhrung ins gelenkte GeSprach. Hier werden Form und
Inhalt einer Labortibung so welt abgewandelt, daB die in der
ObUng vorkommenden Sachverhalteine freie Gesprach Ubernom-
men, jedoch in anderer Reihenfolge dargeboten und behandelt
werden.

b) Die Ubertragung in andere Situationen. Eine sprachliche Er-
scheinungi die in einer bestimmten Situation systematisch
eingeUbt wcirden ist, wird auf andere Situationen Ubertragen,
so, daB der Rurstellnehmer erfahrt, daB bestimmte. formale
Kriterien in bestimmten Situationen zwingend erforderlich
sind.

c) Die freie Gestaltung dieser Aufgabenstellung geht Uber die
Obertragung in andere Situationen hinaus. Es wird Gelegen-
heit geboten, in relativer FreizUgigkeit Uber ein. gegehenes
Thema zu sprechen, das nur noch als "Rahmen" die Anwendung
des .Gelernten erforderlich macht, z.T. in Verbindung mit an-, _

deren Strukturen und sprachlichen Erscheiriungen, die bereits
bekannt sind,

Literatur:

Freudenstein, Reinhold: Englisch an Gesamtschulen. Handbuch zum
Fremdsprachenunterricht. Berlin und Bielefeld: Cornelsen, 1970,
S. 53 - 57.

Themengruppe 4

TONBANDMATERIALIEN FUR DEN SPRACHUNTERRICHT AN VOLKSHOCHSCHULEN.
Vortrag: Zur Beurteitung von SprachZaborprogrammen

. .Sprachlaborprogramme dienen'priMar der'Herausbildung der liar-.

.

verstehensfertigkeit und der Entwicklung des (dialogischen und
monologischen) Sprechens (audiolinguale Fertigkeiten).-Auf
Grund dieser Funktion solIten SprachlaborProgramMe die folgen-

:.-:den,Lernetappen umfassen:

1. Obungenzum Hören;
2. Obungen zur Heranbildung der dialogischen/monologischen-G

24

(
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sprachsfähigkeit;

3. Ubungen zur Aussprache-, Wortschatz- und Grammatik-Festigung.

Zur Beurteilung der GUte von Sprachlabor-Programmen gelten im
wesentlichen folgende Punkte:

1. Die Zielangabe sollte klar formuliert sein. GeUbt.werden soll-
ten die Zielfertigkeiten, die z.B. die VHS-Sprachzertifikate
anstreben (audiolinguale Fertigkeiten) . Das jeweilige Fein-
lernziel des einzelnen Tonbandprogramms sollte angegeben sein.

2. Es sollte angegeben sein, für welche Kenntnisstufe das Ton-
bandprogramm eingesetzt werden kann (Anfangerstufe, Aufbau-
stufe, AbschluBstufe, abschlieBende Zertifikatsvorbereitung/
Zertifikat I, Fachstufe Wirtschaft, Ober die Fachstufe Wirt-
schaft hinausfUhrend usw.).

3. Gegenstand jeder LaborUbung sollte ausschlieBlich die gespro-
chene Sprache sein. Darum sollten normale Sprechgeschwindig-
keit, Intonation, Betonung usw. von Anfang an gefordert wer-
den.

4. Eine Ubungsreihe sollte weder so kurz sein, daB keine sprach-
lichen Verhaltensweisen aufgebaut werden, noch so lang, daB
das Interesse nachlaBt; die Erfahrung zeigt, daB 6 bis 8 Bei-
spiele ausreichen.

5. Die erwartete sprachliche XuBerung sollte das Behaltensvermö-
gen des Lernenden nicht Uberfordern.

6. In einer Obungsreihe sollte jeweils nur ein neues Lernproblem
behandelt werden.

7. Die erwartete.sprachliche XuBerung muB formal und inhaltlich
durch den Stimulus eindeutig gesteuert werden.

8. Innerhalb jedes Ubungsbeispieles_sollte der Kursteilnehmer
Gelegenheit zum Vergleich seiner eigenen mit der erwarteten
sprachlichen XuBerung haben, d.h. es muB die Maglichkeit zur
Eigenkorrektur bestehen.

9. Die Listen des Mindestwortschatzes und der grammatischen
Gundstrukturen des VHSZertifikats I sollten bei Programmen,
die in den Zertifikatskurssystpt eingesetzt werden, -einge-

- e
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halten werden. LLes gilt auch fUr den Katalog von Mindest-

operationen in der Fachstufe Wirtschaft.

10. Lernschwierigkeiten, die die Ausgangssprache der Teilnehmer

bietet, sollten schwerpunktmaBig geUbt werden, und zwar im

phonologischen, lexikalischen und grammatischen Bereich.

11. Die jeweilig anaesprochenen Lernprobleme sollten Ubenswert

sein, d.h., es sollten primar solche Erscheinungen geUbt

werden, die sich aus muttersprachiger Interferenz ergeben.

12. TonbandUbungen sollten im allgemeinen situationsgebunden
bzw. kontextualisiert sein; als rein mechanische Drill-Obun-

gen sind sie oft weniger geeignet. Akustische und visuelle
Hilfsstimuli sollten unter anderem der Bereitstellung der

Situation dienen.

13. Die Tonbandprogramme sollten der Schulung von Hörverstehen

und Gesprachsfahigkeit dienen.

14. Die Obungsformen sollten lernzieladaguat und in vielen Va-

rianten zur VerfUgung stehen.

15. Die Aufgabenstellung sollte durch Arbeitsanweisung und we-

nigstens zwei Modellaufgaben klargemacht werden.

16. Es sollten Angaben darilber gemacht sein, ob es sich um ein

lehrbuchbezogenes Tonbandprogramm oder ein lehrbuchunabhan-

giges Programm handelt. Bei lehrbuchunabhangigen Sprachla-

borprogrammen sollten Angaben fiber die Einsatzmöglichkeiten

vorhanden sein. Vergleiche hierzu die "Programm-Adapter" zu

den lehrbuchunabhängigen Tonbandprogrammen des Instituts

far Film und Bild in MUnchen. Gegebenenfalls sollte auch ge-

kennzeichnet sein, ob es sich um einen programmierten Kurs

zum Selbststudium oder um ein Tonbandprogramm innerhalb ei-

nes vollstandigen Laborkurses handelt.

17. Am Ende einer jeden programmierten Einheit sollten Möglich-
keiten zur Selbstkontrolle in Form von KontrollUbungen ge-

geben sein. Am SchluB von gröBeren Einheiten sollten Tests

stehen, die vom Kursleiter Uberpraft werden.

(Dieeer Kriterien-Katalog basiert auf entsprechenden Arbeiten
von Karl Mutz, AZbert Raasch und Heinz R5.teke.)

2t1
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Literatur:

Rohrer, Josef: Zur Programmierung von Ubungsstoffen far das

Sprachlabor. In: Merkstattgesprfthe. Protokoll ines Work-
stattgespr/Lchs Uber Art, Herstellung und Einsatz von Program-

men fUr Sprachlehranlagen vom 24. bis 25. Oktober 1968. Man-

chen: Goethe-Institut. o.J. S. SI ff.

Ubung:

Analyse von ausgewählten Spraahlaborprogrannen

In Arbeitsgruppen werden solche Sprachlaborprogramme untersucht,

die verwendet werden oder verwendet werden stollen, und war Un-
ter Heranziehung der dargestellten GUtekrlterien (S. 12, 13).

Die Ergebninse der Materialanalyse word= von vorhcr gewahlten
SchriftfUhrern in den Arbeitsgruppen festgehalten.
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LITERATI= BUR SPRACRIABORARBRIT

Aus der Palle dor oinschiRgigen Literatur sum Thema sSprachla -

boy* warden vier 'Maher ausgewahlt. die jederzeit leicht zugang-
itch sind. Ste sollten von Leiter einer VoLksbochschule konsul -

tiert werden. wenn es un die Anschaffung eines Sprachlabors oder

um den Rauf sprachlaboradSquater nateriallen geht. Die aufge-

fOhrten HandbOcher mind darUber hinaus geeignet, den Rursleiter

praktische Bilfen far die Arbeit La Sprachlabor zu bieten.

Proudenstein. R.1 Unterrichtmaittel Sprachlabor. Technik - netho-
dik - Didaktik. Bochum Ramp 1969.

PrAsentiert werden in dinsen Taschenbuch Grundinfornationen aber

des Sprachlabor, seine Bauelenente und teemischan Punktionen
sowie Ober die verschiedenen Sprachlaborsysteme (Mir,-Labor. Rör-

Sprech-Labor und BOr-Sprech-Aufnahme-Labor). In weiteren Kepi -

teln wird eingegangen auf das Verhaltnis von Sprachlaborarbeit

und herkOanlichemUnterricht, auf den Hilfsnittelcharakter des
Sprachlabors, auf seine Lehrmaschinenfunktion und auf die erstre -

benswerte Medienkombination bei dor 4prachlaborarbeit. Gaboten
warden Lim SchluOkapitel Analysen von Sprachlaborstunden und Un-

terrichtsbeispiele aus der Alltagspraxis ier Sprachlaborarbeit.

Stack, B.M.: Das Sprachlabor to Unterricht. Berlin und Siete-
folds Cornelsen 1966.

Stacks Ouch - Standardwark Ober Sprachlabor und Sprachlaborar -

belt - bietet Rratinfornationen unter besonderer BerOcksichti
'Jung der tech:Aschen SoJte. Detailkenntnisse Ober des Medium

und seine Verwendung in Premdsprachenunterricht warden nicht

vorausgesetzt. Vor Besichtigung eines Sprachlabors kann etch
ein Interessent a.B schen unterrichten Ober Sprachlaborsystene,
Installation. Organisation und Administration des Sprachlabors.

POr den Rursleiter wichtig sind die Passagen des Handbuchs. die
sich der Struktur und den Crarbeitungsmodus audiolingualer Obun-
gen, don verschiedenen Drillnustern aur mUndlichen Sprachaus-
Obung und der Durchfilhrung von Sprachtests in Sprachlabor wid

men. 28
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Olechowski, R.: Das Sprachlabor. Theorie - Methode - Effektivl-

tat. Wien, Freiburg, Basel: Herder 1970.

Zur Frage der EffektivitRt verschledener Laborsysteme liegn
(1969) keine Untersuchungsergebnisse vor, die als empirisch-
stet/attach Abgesichert gelten können. Diese LUcke will der Au-

tor mit dam Bericht dber eln Experiment schlieBen, das folgende

Resultate erbrachte: 1. Das fUr den schulischen Sprachunterricht
geeignete und ausreichende Sprachlabor ist das Hör-Sprech-Sy-

stem; 2. im Unterricht mit Erwachsenen sollte das Hör-Sprech-

Aufnahme-Labor verwendet werden. Es wird ferner der Nachweis er-
bracht, daB Leistungssteigerungen von der Qualität der benutzten
Ubungsprogramme direkt abhangig sind. Zugleich bietet das Such

eine allgemeinverstandliche EinfUhrung in Theorie und Methode
der Sprachlaborarbeit. Dabel werden grundsätzliche Probleme be-

rdhrt, die sich beim Einsatz kybernetischer Lehr- und Lernmetho-
den Lm Unterricht ergeben.

Richter/eh, R., Stott, A.M.J., Dalgalian, G. und Willeke, 0.:

Handbuch fdr einen aktiven Sprachunterricht. Heidelberg: Groos

1969.

Das Buch, des vor allem fUr den Kursleiter von Nutzen ist, ent-
halt Ubungsformen zu einzelnen Teilbereichen der Sprachvermitt-
lung und -aneignung. Darbietungstechniken werden vorgefUhrt und

kommentiert, die es dem Kursleiter erm8glichen, seinen Unter-
richt (mit und ohne SL) durch Drills zu ergRnzen, an denen es
in konvent/onellen SprachlehrbUchern mangelt. Das trifft nicht

nur auf Axbeitsformen zu, die der Ersteintibung der kommunikativ

relevanten Sprachbaumuster dienen, sondern such auf Techniken,

die zur Anwindung von direkten Konversationsmodellen 'entworfen

wuxden. Das Handbuch 1st ein wichtiges Werk, da es den Sprach-

lehrer, der Englisch, Französisch und Deutsch als Fremdsprache

unterrichtet, zur Erarbeitung und Anwendung von Ubungsweisen an-
regt, die zur aktiven Teilnahme des Spracherlerners am Kursge-

-schehen fdhren.

29
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Biblicgraphie "MODERNER FREMDSPRACHENUNTERRICHT"

Die gesamte relevante Literatur zdm neuaprachlichen Unterricht

wird regelmaBig und systematiach - unter Einbezug audiovisuel-

ler Materialien - ausgewertet und angezeigtin den Bibliogra-

phien zum modernen Fremdsprachenunterricht,.die.vom Informa-
tionszentrum für Fremdsprachenfor.chung an der Universitat Mar-

burg herausgegeben werden. Nahere Ausktinfte können dort (355 Mar-

burg/Lahn, LiebigstraBe 37, Tel,,06421/692141) eingeholt werden.

ZEITSCHRIFTEN

In nachstehend genannten Fachzeitschriften werden regelmaBig

Probleme dea.technolOgischen FremdsprachenunterriChts diakutiert:

Englisch an Volkshochschuien.
Hueber, München.'

Französisch an Volkshochschulen.
Hueber,.Miinchen.

Praxis des neusprachlichen Unterrichts.
Lensing, Dortmund.

Programmiertes Lernen, Unterrichtstech-.
nologie und Unterrichtsforschung.
'Cornelsen, Berlin.

Auch in.den folgenden Zeitschriften erscheinensprachpraktische
Beitrage des. technischgestiitzten Fremdsprachenunterrichta:

aula.
Karl Ihl & Co, Coburg.

Englisch,
Cornelsen, Berlin.

Die Neueren Sprachen.
Diesterweg, Frankfurt.
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REFERENTEN-NACHWEIS

Bel der Planung von Sprachlabor-Lehrgangen auf örtlicher Basis

ist es zweckmäSig, sich mit den Vertretern der Volkshochschul-

Landesverbande bzw. des Bundesverbandes in bsterreich in Verbin-

dung zu setzen, um sie selbst als,Referenten zu gewinnen oder

(Doer sie Referenten nachgewiesen zu erhalten. Das folgende An-

schriftenverzeichnis gilt als Kontaktregister kür "MultiplIka-

toren" der Si3rachlaborarbeit.

Baden-Württemberg Herwig Wulff

7032 Sindelfingen
Fuchsweg 2

Ulrich Fritz

7031 Dagersheim
Margarethenstr, 7

Bruno Schneider

722 Schwenningen
Schluchseestr. 1

Bayern 'Bernd Titus

865 Kulmbach
GICIethestr. 15

Berlin"

Heinz Gams

89 Augsburg
Am GrUniand 12

-

Rena:Le Schult
Michele Wolff
Kurt Hellmann
Helmut Wahn
Der Senator für Schulwesen

.1 Berlam 19
.Bredtschneiderstr. 5 8

31
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Bremen Bela Gallmeister

28 Bremen
Schönhausenstr. 26

Uwe Otten
28 Bremen
FelSenfeld 57

Hessen Heinz Reiske

6 Frankfurt
Falkensteiner Str.

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen

Kate Lohrmann

3 3 Braunschweig
Sielkamp 52

... Helmut Keiner

.3001 Stelingen
Wiesenweg 23

Albert Riechers
2971 Loppersum U. Emden
Siedlung Moorwarf 229

Edgar Bach

56 Wuppertal-Elberfeld
Friedrich-Ebert-Str. 27

Bernd Schröder

.46:Dortmund
Bct)instr. 1

Mutz

565 Solingen/Wald
Eschbachetr. 52

Rheinland-Pfalz Edmund Roth

5508 Hermeskell
Schulstr. 2
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Schleswig-Holstein Alfred Tumat

23 Kiel 1
Max-Planck-Str. 24

Verband österreichischer

VolkshochsChulen

Berthold Schik

23 Kiel 1
Kirchhofallee 10

Fritz Satzinger

Wien
Geylinggasse 5

Helga Yvonne Nevole

Wien
Gr. Mohrengasse 28/4

Karl Bihlmeier
4020 Linz
Beethovenstr. 6/I


